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Grossenverianderungen des Hausrindes

Osteometrische Untersuchungen grosser Fundserien aus der Nordschweiz
von der Spatlaténezeit bis ins Friihmittelalter
am Beispiel von Basel, Augst (Augusta Raurica) und Schleitheim-Briiel

Guido Breuer, André Rehazek und Barbara Stopp

Zusammenfassung
Die vorliegende Untersuchung befasst sich mit der Verdnderung der
Korpergrosse des Hausrindes von der Spitlaténezeit bis ins Frilhmit-
telalter sowie den ihr zugrunde liegenden Ursachen. Sie erstreckt sich
auf die im Raum Nord-/Nordwestschweiz liegenden Fundstellen
Basel-Gasfabrik (Lt D1), Basel-Miinsterhiigel (Lt D2), Augst (Au-
gusta Raurica, 1.-3. Jh. n. Chr.) und Schieitheim-Briiel SH (6./7. [h.).
Die Auswertungsergebnisse belegen eine kontinuierliche Gris-
senzunahme des Hausrindes von der Spiitlatenezeit bis ins 3. Jahr-
hundert. Ab dem Ende der romischen Besetzung nimmt die Korper-
grisse des Hausrindes ab und erreicht im Friihmittelalter Werte, die
mit jenen aus der spiten Eisenzeit vergleichbar sind. Die moglichen
Ursachen dieser Entwicklung werden diskutiert.

«Das Land ist ... an Vieh reich; doch ist dieses meistens klein. Nicht
einmal die Rinder zeigen ihre iibliche Stattlichkeit oder den Schmuck
der Stirn; an der Stiickzahl haben die Germanen ihre Freude, und das
ist ihr einziger und liebster Reichtum.»

P. C. Tacitus (55/56 — nach 117 n. Chr.): Germania 5, 1.

Einleitung und Fragestellung

Dieses Zitat des romischen Geschichtsschreibers Tacitus
veranschaulicht in vereinfachter Form den historischen
und forschungsgeschichtlichen Hintergrund des folgen-
den Aufsatzes. Allerdings haben sich neben Tacitus auch
noch mehrere andere romische Schriftsteller (z. B. Colu-
mella; Plinius d. A.) mit dem Phinomen einer regionalen
Grossenvariabilitdit der Hausrinder beschaftigt. In der
Regel wurde dabei die Kleinwiichsigkeit der Rinder in
Berggebieten (Alpen, Ligurien) und in den nicht rémisch
okkupierten Gebieten im Vergleich zu den grossgewach-
senen italischen Rindern betont (Thiiry 1980).

Dieser in den Schriftquellen erwdhnte Grossenunter-
schied spiegelt sich auch im Tierknochenmaterial archio-
logischer Fundstellen wider. Daher ist der Erforschung der
Grossen- und Wuchsformverdnderung des Hausrindes in
romischer Zeit in der archdozoologischen Wissenschaft in
den letzten Jahrzehnten eine besondere Bedeutung beige-
messen worden.

Zum einen befassten sich einige Autoren mit eher
verallgemeinernden Uberblicksdarstellungen der Gros-
senentwicklung der Hausrinder in den verschiedenen
Kulturepochen vom Neolithikum bis in die Neuzeit
(Boessneck u.a. 1971, Diag. 19. 20; Bokonyi 1974,
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Schlisselworter

Augst (BL), Augusta Raurica, Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel,
Bos taurus, Frithmittelalter Landwirtschaft, Osteometrie, Rind, Ri-
mische Epoche, Schleitheim-Im Briiel (SH), Spitlatenezeit

Abb. 9). Aus diesen geht hervor, dass im Vergleich zur
vorrémischen Eisenzeit und zum Frithmittelalter ein mar-
kanter Anstieg der durchschnittlichen Widerristhéhe in
der romischen Epoche stattgefunden hat. Zum anderen
existiert aber auch eine Vielzahl von detaillierten Einzel-
untersuchungen von Fundstellen aus dem norditalischen
Bereich (z.B. Riedel 1986), den provinzialrdmischen
Gebieten (z.B. Habermehl 1959/60; Stampfli 1959/60;
1980; Brunaux/Méniel 1983; Kokabi 1988; Méniel 1992)
und der Germania libera (z. B. Teichert 1982; 1984; 1990;
Teichert/Miiller 1993). In diesen Linzeluntersuchungen
wird Ubereinstimmend von einem gleichzeitigen Vor-
kommen von kleinwiichsigen und grosswiichsigen Haus-
rindern im archdozoologischen Material berichtet.

Leider liegen bisher flir das umfangreiche Tierkno-
chenmaterial aus Augst/Augusta Raurica praktisch keine
Auswertungen der osteometrischen Daten vor. Eine Aus-
nahme davon stellt lediglich die archdozoologische Ana-
lyse des Fundmaterials aus der Schichtenfolge beim Aug-
ster Theater dar. S. Deschler-Erb (1992) kann anhand der
Metapodien- und Phalangenmasse eine allméhliche
Zunahme der Rindergrosse vom 1. bis ins 3. Jahrhundert
feststellen. Vor diesem forschungsgeschichtlichen Hinter-
grund wird nun mit dem folgenden Aufsatz die osteome-
trische Analyse sdmtlicher fiir das Hausrind verfiigbaren
Daten aus mehreren Augster Fundstellen des 1.-3. Jahr-
hunderts vorgelegt. Dabei steht die Frage im Vorder-
grund, ob und in welcher Weise sich die Korpergrésse des
Hausrindes im Gebiet der rémischen Koloniestadt Augus-
ta Raurica verdndert hat. Weiter stellt sich die Frage nach
dem zeitlichen Ablauf dieser Verdnderung sowie nach

den ihr zugrunde liegenden Ursachen.
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Zur Kldarung dieser Fragestellungen schien es uns
unerldsslich, auch osteometrische Daten aus der Spat-
laténezeit und dem Iriithmittelalter in die Analyse einzu-
beziehen. Wir wihlten dazu Material aus den Fundstellen
Basel-Gasfabrik (Lt D1), Basel-Munsterhtigel (Lt D2) und
Schleitheim-Briel SH (6./7. Jh.). Diese drei Fundstellen
liegen geographisch recht nahe beisammen und verfiigen
auch tber eine gentgend grosse Anzahl auswertbarer
Daten (Abb. 1),

Zeitstufe Ausgrabung Anzahl ausgewertete Messstrecken
6./7.Jh. n.Chr. Schleitheim-Briiel | PIF

2. Halfte 3. Jh.. n_Chr. Augst . oo

1. H.'alfie 3 Jh n.Chr. Aug;tr — ;1;‘;7 -

2. Jh. n.Chr. Augst M 265 o

2. Halfte 1. Jh. n.Chr. | Augst : N o2

1. Halfte 1. Jh. n.Chr. | Augst/Kaiseraugst W 2a0

Laténe D2 Basel-Munsterhiigel | | 108

Lc;l;éne D; 1 VBaseI—GasfabriK m 2234

Abb. 1: Uberblick iiber die untersuchten Fundstellen, die verfiigbaren Daten-

mengen und deren Daltierurng.

Beschreibung der Fundstellen
Basel-Gasfabrik (Kanton Basel-Stadt)

Die Fundstelle Basel-Gasfabrik liegt am linken Rheinufer,
weniger als 2 Kilometer flussabwérts vom Basler Miinster-
hiigel. Es handelt sich um eine grosse, ca. 13 Hektaren
umfassende, unbefestigte spétlaténezeitliche Siedlung
und um ein etwas nordlich davon liegendes Graberfeld.
Von der Siedlung selber haben sich fast ausschliesslich
Gruben verschiedenster Form und Grosse erhalten,
wovon sich bisher tiber 300 fassen liessen. Kulturschich-
ten, wobei es sich hier vor allem um Planien handelt, und
andere Baustrukturen fanden sich dagegen nur selten.
Aufgrund der archdologischen Funde diirfte die Besied-
lungszeit etwa in der Stufe Lt D1 gelegen haben (ca.
150/140-80/70 v. Chr.).

Die in der vorliegenden Arbeit verwendeten Rinder-
knochenmasse stammen aus 30 archdozoologisch bear-
beiteten Gruben?, die hauptsdchlich im Rahmen der ab
1988 auf dem Gebiet der ehemaligen Siedlung Basel-Gas-
fabrik durchgefiihrten Ausgrabungen® gefunden wurden.
Die Grabungsflichen sind derart {iber die Siedlung ver-
teilt, dass sowohl aus dem vermuteten Grenzbereich der
Siedlung als auch aus dem Zentrum untersuchte Gruben
vorliegen.

Den insgesamt 3234 ausgewerteten Messstrecken lie-
gen 26717 Rinderknochen zugrunde. In der tiberwiegen-
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den Mehrheit handelt es sich dabei um Reste erwachsener
Tiere*. Anhand der geschlechtsbestimmten Skelettele-
mente ergibt sich ein Verhiltnis von 57 weiblichen zu
94 minnlichen Tieren.

Basel-Miinsterhiigel (Kanton Basel-Stadt)

Die spitlateénezeitliche Siedlung Basel-Miinsterhugel liegt
im Bereich der heutigen Altstadt zwischen den Flissen
Rhein und Birsig in Spornlage. Auf drei Seiten durch rela-
tiv steil abfallendes Geldnde geschiitzt, wurde im Siiden
die vierte, leicht zugdngliche Seite in spatkeltischer Zeit
mit einem Wall (murus gallicus) und einem Graben befe-
stigt. An Befunden liegen Gruben in unterschiedlicher
Form und Grdésse sowie Schichtreste vors. Mit den archéo-
zoologisch untersuchten Grabungen wurde nur ein klei-
ner Teil der urspriinglichen spétkeltischen Siedlungsfla-
che erfasst, die sich einst iiber den gesamten Miinsterhii-
gel erstreckte. Die hier vorgestellten Funde stammen
zudem nur aus dem Randbereich der besiedelten Fliche.
Die Belegungszeit ist junger als diejenige der Siedlung
Gasfabrik anzusetzen und diirfte in die Stufe Lt D2 zu lie-

1 Mangels geeigneter Daten aus dem 4. und 5. Jahrhundert n. Chr.
ist es uns nicht mdoglich, den untersuchten Zeitraum vom
2. Jahrhundert v.Chr. bis zum 6./7. Jahrhundert liickenlos zu
dokumentieren.

2 Die Gruben stammen aus folgenden Grabungen: 1941/4 vgl.
R. Laur-Belart, Ein problematischer Skelettfund beginnt sich
abzukldren. Ur-Schweiz 6, 1942, 51-35; 1975/40 vgl. G. Bockner,
Rheinhafen St. Johann. In: R. d’Aujourd’hui, G. Bockner, A. Fur-
ger-Gunti, Basel-Gasfabrik: Voltastrasse 30 und Rheinhafen
St. Johann. BZ 76, 1976, 221-235; 1988/29 vgl. N. Spichtig,
Basel-Gasfabrik, Die Ausgrabungen von 1931 und 1988 an der
Fabrikstrasse 5. Befund und Funde der Grube 65. Unpublizierte
Lizentiatsarbeit 1990 Universitat Basel; 1988/5, 1989/5, 1990/1,
1990/21, 1990/27 und 1990/32 vgl. Vorberichte von P. Jud und
N. Spichtig in den Jahresberichten der Archdologischen Boden-
forschung des Kantons Basel-Stadt (ab Erscheinungsjahr 1989).
Die archdozoologische Bearbeitung des Knochenmaterials erfolgt
durch Barbara Stopp.

3 Grabungsleitung P. Jud und N. Spichtig, Archadologische Boden-
forschung des Kantons Basel-Stadt.

4 Durchschnittlich wird ein Anteil von 86% erwachsener Rinder

im Tierknochenmaterial der bisher untersuchten Gruben
erreicht.

5  In die Auswertung einbezogen wurden die Rinderknochenmasse
der Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16, die im Bereich
des Walls und der Berme Schichten und Gruben zutage forder-
ten, sowie der Grabung 1982/6, dic innerhalb der Siedlung
Schichten und Gruben erfasste. Die Befunde der Grabungen
1990/18, 1991/19 und 1992/16 sind publiziert in: R. Ebersbach,
Ausgrabungen am Murus Gallicus in Basel 1990-1993, Teil 2: Die
Tierknochen. Materialhefte zur Archdologie in Basel 13 (Basel
1998). Zum Befund der Grabung 1982/6 s. Y. Hecht, Die Ausgra-
bungen auf dem Basler Miinsterhiigel an der Rittergasse 4. Mate-
rialhefte zur Archidologie in Basel 16 (Basel 1998).



gen kommen (ca. 70-20 v. Chr.)®. Nach dem Zerfall des
spdtkeltischen Walles setzte sich die Besiedlung des Miin-
sterhiigels in augusteischer Zeit fort (ca. 20 v.Chr.-
20 n. Chr.). Aus dieser Zeit liegen ebenfalls Schicht- und
Grubenbetunde vor’.

Den insgesamt 106 ausgewerteten Massen aus spat-
keltischer Zeit liegen 961 Rinderknochen zugrunde; aus
augusteischer Zeit stammen 314 Rinderknochen?. In der
iberwiegenden Mehrheit handelt es sich um Reste
erwachsener Tiere?. Aufgrund der geringen Zahl an
Geschlechtsbestimmungen kann {iber das Geschlechts-
verhiltnis keine Aussage gemacht werden.

Augusta Raurica (Kanton Basel-Landschaft)

Das antike Stadtgebiet von Augusta Raurica liegt 10 km
ostlich von Basel am linken Rheinufer auf dem Gebiet der
heutigen Gemeinden Augst und Kaiseraugst. Die Zivil-
stadt des 1. bis 3. Jahrhunderts wurde auf der Niederter-
rasse (Augst) errichtet. Der Ausbau der Siedlung in der
Unterstadt — mit Flusshafen, Handelseinrichtungen und
Handwerkerquartieren in der Rheinniederung (Kai-
seraugst) erfolgte ab etwa 100 n. Chr. an Stelle eines auf-
gelassenen frithkaiserzeitlichen Militarlagers (um 20-50).
In der Spatzeit ab etwa 270 erfolgte der Bau einer Befesti-
gung auf dem Gelindesporn Kastelen, anschliessend der
Bau des spdtromischen Castrum Rauracense (4. Jh.) am
Rhein'.

Im Folgenden werden diejenigen Fundstellen aus
Augst besprochen, deren Tierknochen osteometrisch
untersucht wurden und die somit die Datengrundlage der
vorliegenden Auswertung bilden. Abbildung 2 vermittelt
einen Uberblick wiber die vorhandenen Daten''. Angaben
zur Altersstruktur und zum Geschlechtsverhdltnis der
Rinder kdnnen wegen der zum Teil sehr geringen Daten-
mengen nicht fiir alle Fundstellen gemacht werden.

Grabung 1979.01, Kaiseraugst-Bireten/«Haberl»

Die Grabungsfliche lag in der Kaiseraugster Unterstadt'2.
Die untersuchten Tierknochen stammen aus einem Gra-
bensystem, welches einer frithen Militidranlage zugeord-
net wird'3. Sie sind in die 1. Hilfte des 1. Jahrhunderts zu
datieren und werden als Hinterlassenschaft romischer
Truppen interpretiert'®. Von den insgesamt 90 Rinder-
knochen konnten nur die wenigsten vermessen werden.
Mit lediglich zwei ausgewerteten Knochenmassen ist des-
halb die Fundstelle Kaiseraugst-Bireten/«Haberl» fir die
vorliegende Auswertung von geringer Bedeutung's.

Grabung 1986.57, Amphitheater

Das Amphitheater von Augusta Raurica liegt im Sichelen-
graben im stidlichen Teil der Stadt. Die grosse, mit einer
Arena ausgestattete Anlage diirfte um 200 n. Chr. erbaut

und bereits nach der Jahrhundertmitte wieder aufgege-
ben oder zerstort worden sein.

Das Fundmaterial ldsst sich insgesamt 9 Phasen
zuordnen. Die erste Phase betrifft die vorromische Zeit,
die zweite die romischen Spuren vor dem Amphitheater-
bau. Die Zeit des Amphitheaters wird durch die Phasen
3 bis 6 reprédsentiert. Die letzten Phasen 7 bis 9 umfassen
das Fundmaterial aus spdtromischen und neuzeitlichen
Zerstorungs- und Hangrutschungsschichten nach der
Auflassung des Amphitheaters'®.

Die 14 ausgewerteten Knochenmasse sind den Pha-
sen 3, 7a und 8a zuzuordnen, aus welchen insgesamt 117
Rinderknochen vorliegen'. Sie stammen einerseits aus
dem beginnenden 3. Jahrhundert (Phase 3) und anderer-
seits aus der zweiten Hilfte des 3. Jahrhunderts (Phasen
7a/8a). Angesichts ihrer geringen Zahl sind sie fiir die vor-
liegende Untersuchung von untergeordneter Bedeutung.

Grabung 1986.54 und 1987.54,
Nordwestecke des Augster Theaters, Neubau Kiosk

Die Grabungsstelle liegt an der Nordwestecke des jiinge-
ren szenischen Theaters (3. Theater), welches sich im
Zentrum der Augster Oberstadt befindet. Das Fundmate-
rial stammt aus einer 4,5 m hohen Schichtenfolge beim
nordlichen Abschluss der Bihnenmauer des Theaters. Die
tber 60 Schichten wurden zu 22 Phasen zusammenge-
fasst, welche einen Zeitraum vom frithen 1. Jahrhundert
n. Chr. bis ins spdte 3. Jahrhundert umfassen’®. Die Pha-
sen 1-6 wurden noch vor dem Bau des Theaters abgela-

6  Aufgrund eines verkohlten Armierungsbalkens aus dem Inneren
des Murus Gallicus konnte ein Dendrodatum zwischen 66 und
36 v.Chr. (Waldkante fehlt!) fiir den Bau des Walles errechnet
werden (E. Deschler-Erb/K. Richner, Murus Gallicus. Vorbericht
zu den Grabungen 1990 bis 1992, JbAB 1991, 29-33).

7 Das augusteische Material stammt aus denselben Grabungsfld-
chen wie die spatkeltischen Funde. S. Anm. 5.

8 Aufgrund der geringen Mcrlgc an abnehmbaren Massen konnten
die augusteischen Daten im Folgenden leider fiir eine Auswer-
tung nicht berticksichtigt werden.

9  Der Anteil erwachsener Tiere betrdgt flir die spatkeltischen
Befunde durchschnittlich 86,8%.

10 Zusammengestellt nach Furger 1997, 9. Zur geschichtlichen Ent-
wicklung vgl. Berger 199§, 11-23.

11 Die Zahl der ausgewerteten Knochenmasse entspricht nicht der
Gesamtzahl der verfigbaren Masse, da fiir die Grossenindex-
berechnung nur ausgewdahlte Messstrecken verwendet wurden;
vgl. dazu das Kapitel «Methode».

12 Parzelle 148, Region 16D/17D.

13 Deschler-Erb/Furger 1991, 84.

14 Deschler-Erb 1991a, 128-131; zu den Abmessungen der Rinder-
knochen s. Tabelle 9.

15 Zu den Originaldaten s. Deschler-Erb 1991a, Tabelle 9.

16  Gridel 1989, 143; Furger 1987, 103 ff.

17 Gridel 1989, Tabelle 14 und Masstabelle S. 172. Die Daten aus
Phase 9 wurden wegen der Durchmischung mit neuzeitlichem
Material nicht berticksichtigt.

18  Furger 1988; Furger/Deschler-Frb 1992, 462.
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gert. Phase 7 markiert den Bau des &lteren szenischen
Theaters (1. Theater), Phase 12 mit hoher Wahrschein-
lichkeit dessen Umbau in ein Amphitheater (2. Theater).
Der komplette Neubau des jlingeren szenischen Theaters
(3. Theater) erfolgte in Phase 15'%.

Auf der Grundlage von gesamthaft 7447 Rinderkno-
chen ergeben sich 507 fiir die Grossenindexberechnung
verwertbare Knochenmasse?. Thre Verteilung auf die ver-
schiedenen Zeitstufen geht aus Abbildung 2 hervor.

Der Anteil der ausgewachsenen (adulten/senilen)
Tiere belduft sich im 1. Jahrhundert n.Chr. auf durch-
schnittlich 55%, im 2. Jahrhundert steigt er auf 66% an.
Im Gegenzug geht der Anteil der subadulten Rinder von
26% auf 17% zuriick. Weitgehend konstant bleibt der
Jungtieranteil (infantil/juvenil) mit durchschnittlich
18%21.

Die geschlechtsspezifische Auswertung des Materials
ergibt ein Ubergewicht der minnlichen Tiere. Im 1. Jahr-
hundert sind die Knochen von Stieren rund 1,6-mal, im
2. Jahrhundert etwa 1,4-mal hdufiger als jene von
Kiithen?2.

Grabung 1987.56, Insula 23

Die Insula 23 befindet sich im Zentrum der Oberstadt von
Augusta Raurica in der Ndhe des sogenannten Stidforums.
Die im Jahre 1987 ausgegrabene Fliche liegt im stidlichen
Teil der Insula?®. Horizontal wird die Grabungsflache in
sechs Teilflichen (lokale Befundzonen) unterteilt, welche
zumindest tber einen gewissen Zeitraum hinweg eine
eigenstindige Sedimentation aufweisen?. Vertikalstrati-
graphisch lassen sich drei Perioden unterscheiden, wovon
die ersten zwei aus augusteischer Zeit stammen und
zusammen als grosser Umbauhorizont zu interpretieren
sind. Die dritte Periode wird in acht Bauzustinde geglie-
dert, welche die bauliche Entwicklung der rémischen
Riume und Hofe im Zeitraum vom 1. bis ins 3. Jahrhun-
dert umfassen?s.

Den insgesamt 390 ausgewerteten Knochenmassen
(Abb. 2) liegen 4343 Rinderknochen zugrunde?. Ausge-
wachsene Tiere sind im Fundmaterial am hdéufigsten
nachgewiesen. Thr Anteil bewegt sich in den untersuch-
ten Zeitabschnitten zwischen 58% und 89%. Den sub-
adulten Rindern lassen sich zwischen 11% und 29% der
Knochen zuordnen. Der Anteil der Jungrinder (infantil/
juvenil) liegt bei 25% und weniger?.

Unter den wenigen geschlechtsbestimmten Funden
sind die mannlichen im 1. Jahrhundert n.Chr. in der
Uberzahl. Im 2. und 3. Jahrhundert ist das Geschlechts-
verhiltnis etwa ausgeglichen?®,
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Grabung 1990.51, Augst-Frauenthermen, Insula 17,
Ficichen 1 und 2

Die Grabungsfliche befand sich im nordwestlichen
Bereich der Frauenthermen von Augst. In den Fldchen 1
und 2 wurde die Ecke eines Annexbaus zu den Frauen-
thermen freigelegt. Ein nordlich des Annexbaus ausser-
halb des Thermenkomplexes verlaufender Kanal enthielt
tiber der Kanalsohlenverfiillung eine Versturzschicht aus
Elementen einer Ziegeldachkonstruktion, welche in die
1. Hilfte des 3. Jahrhunderts zu datieren ist?. Die unter-
suchten Tierknochen, darunter 4250 Rinderknochen,
stammen vor allem aus dem unteren Bereich dieser Ver-
sturzschicht sowie aus dem oberen Bereich der Kanalsoh-
lenverfullung®. 38 Knochenmasse konnten ausgewertet
werden. Die Altersbeurteilung ergab 50% ausgewachsene
(adulte/senile) Rinder, 14% subadulte und 36% junge (in-
fantile/juvenile) Rinder?'. Uber das Geschlechtsverhiltnis
liegen keine Angaben vor.

Grabung 1991.65, Insulae 51 und 53

Anlasslich dieser Ausgrabung wurden eine Flache im Ost-
teil der Insula 51 (Flache 1) und eine weitere Fliche im
Ostteil der Insula 53 (Fliche 2) archiologisch unter-
sucht32. In Fliche 2, aus welcher die untersuchten Tier-
knochen stammen, wurden (nebst jiingeren Steinbauten)

19 1. Theater ca. 65-110 n.Cht., 2. Theater ca.110-200, 3. Theater
ab etwa 200; s. Furger 1997, 22.

20 Zu den Originaldaten s. Deschler-Erb 1992, Tabelle 157, Wegen
der Vermischung mit neuzeitlichen Funden wurde das Material
aus Phase 22 nicht in die Auswertung einbezogen.

21 Die Werte beruhen auf den Mindestindividuenzahlen, die sich
aufgrund der Zahnaltersbestimmung ergeben; s. Deschler-Erb
1992, Tabelle 105.

22 Die Berechnung basiert auf den als eindeutig weiblich oder
minnlich bestimmten Knochen. Bei Berticksichtigung der mog-
licherweise von Kastraten stammenden Funde verschiebt sich
das Geschlechtsverhiltnis noch starker in Richtung der ménn-
lichen Tiere; s. Deschler-Erb 1992, Abb. 179.

23 Hinggi 1988; Deschler-Erb 1991b, 306 sowie Abb. 1 und 2.

24 Deschler-Erb 1991b, 318 sowie Abb. 30b und 30c.

25 DPerioden 3/1 bis 3/8; s. Deschler-Erb 1991b, Tabelle 1.

26 Zu den Originaldaten s. Deschler-Erb 1991b, Tabelle 66. Ausge-
wertet wurden lediglich die Daten aus dem 1. und 2. Jahrhun-
dert. Die Funde aus dem 3. Jahrhundert (Phase 3/8) lassen sich
zeitlich nicht niher eingrenzen und konnen deshalb keiner der
von uns gewdhlten Zeitstufen eindeutig zugeordnet werden.

27 Die angegebenen Werte basieren auf den Mindestindividuen-
zahlen, die sich aufgrund der Zahnaltersbestimmung ergeben;
s. Deschler-Erb 1991b, Abb. 183.

28 Deschler-Erb 1991b, Abb. 186.

29 Hoek 1991, 100-103, 120; Peter 1991.

30 Deschler-Erb 1991c, Tabelle 3. Zu den Abmessungen der Rinder-
knochen s. Tabelle 9.

31 Die angegebenen Werte basieren auf den Mindestindividuen-
zahlen, die sich aufgrund der Zahnaltersbestimmung ergeben;
s. Deschler-Erb 1991c¢, Abb. 9.

32 Hufschmid/Siitterlin 1992, 129-130.



Zeitstufe Ausgrabung Nummer Quelle Anzahl ausgewertete Messstrecken
2. Halfte 3. Jh. n.Chr. | Insula 1/2 1991-1993.51 | Lehmann/Breuer (in Vorb.) | [ -
Amphitheater 1986.57 Gradel 1989 I3
1. Hélfte 3. Jh. n.Chr. | Theater NW-Ecke | 1986-1987.54 | Deschler-Erb 1992 | ERT:
Kanalverfillung 1990.51 Deschler-Erb 1991c B3
Amphitheater 1986.57 Grédel 1989 [ 1
2. Jh. n.Chr. Theater NW-Ecke | 1986-1987.54 | Deschler-Erb 1992 M 04
Insula 1/2 1991-1993.51 | Breuer/Lehmann (in Vorb.) | [l 103
Insula 23 1987.56 Deschler-Erb 1991b Hss
2. Halfte 1. Jh. n.Chr. | Theater NW-Ecke | 1986-1987.54 | Deschler-Erb 1992 Bl s
Insula 23 1987.56 Deschler-Erb 1991b B s
Gruben 2, 3/5 19891.65 Breuer 1992 I3
1. Hélfte 1. Jh. n.Chr. | Theater NW-Ecke | 1986-1987.54 | Deschier-Erb 1992 | EEE
Insula 23 1987.56 Deschler-Erb 1991b B s
Bireten-«Haberl» | 1979.01 Deschler-Erb 1991a |2

Abb. 2: Uberblick iiber die Ausgrabungen/Fundstellen aurs Augst (Augusta Raurica), die verfiigharen Datenmengen und deren Datierung.

die Uberreste einer in die 2. Hilfte des 1. Jahrhunderts
datierten Holzbebauung mit zwei dazugehorigen schacht-
formigen Grubenkomplexen erfasst. Die Gruben waren
urspriinglich als Brunnen konzipiert, dienten aber sekun-
ddr der Entsorgung von Abfillen und Fikalien. Unter den
Tierresten dieser Gruben finden sich 324 Rinderkno-
chen?®. Sie bilden die Grundlage der 30 ausgewerteten
Knochenmasse.

Grabung 1991-1993.51, Insulae 1 und 2, Kastelen

Die Grabungsfliche befand sich zur einen Hilfte auf dem
Kastelenplateau, zur anderen Hilfte an dessen nordli-
chem Abhang. Das Kastelenplateau liegt auf einem mar-
kanten, spornartigen Ausldufer der von Rhein, Ergolz und
Violenbach umflossenen Hochterrasse der Oberstadt von
Augusta Raurica. Die Grabungsfliche umfasste Abschnit-
te der Insulae 1 und 2 und der rémischen Nordrand-
strasse.

Das sehr umfangreiche Fundmaterial dokumentiert
einen Zeitraum von der frithen Kaiserzeit (10-20 n. Chr.)
bis etwa 320 und ldsst sich in eine Holzbauperiode, zwei
Steinbauperioden, eine vorbefestigungszeitliche und eine
befestigungszeitliche Periode gliedern. In der vorliegen-
den Auswertung werden lediglich die Daten aus der Alte-
ren Steinbauperiode und der Befestigungszeit beriicksich-
tigt™ .

Die Tierknochen der Alteren Steinbauperiode stammen
aus der Brandschicht eines tabernenartigen Raumes und
aus dem Bereich einer Herdstelle. Sie wurden in der Zeit

von 100-160 abgelagert’s. Alle 103 ausgewerteten Kno-
chenmasse (Abb. 2) stammen aus dem Material der
erwdhnten Brandschicht. Ihnen liegen 228 Rinderkno-
chen zugrunde. Eine exakte Beurteilung der Altersstruk-
tur ist wegen des weitgehenden Fehlens von Kiefern und
Zahnen nicht moglich, doch deuten die postcranialen
Skelettelemente auf Uberwiegend adulte und subadulte
Tiere hin. Das Geschlechtsverhaltnis kann nicht beurteilt
werden.

Das Material der befestigungszeitlichen Periode wurde im
Areal der Insulae 1 und 2 nach einem langeren, zwischen
250 und 270 anzusetzenden Besiedlungsunterbruch abge-
lagert. Frihestens im Jahre 276 wurde das Kastelenpla-
teau mit einer Wehrmauer befestigt. Das Fundmaterial
stammt aus den innerhalb dieser Mauer abgelagerten Kul-

33 Breuer 1992, Tabellen 9-16; zu den Abmessungen der Rinder-
knochen s. Tabelle 28.

34 Die Datierung der Holzbauperiode (10-20 bis 70-90 n.Chr.) und
der vorbefestigungszeitlichen Periode (ca. 250-350) ldsst sich nicht
mit der von uns verwendeten Zeitstufeneinteilung zur Uberein-
stimmung bringen. Aus diesem Grund werden die entsprechen-
den Knochenmasse nicht in die Auswertung einbezogen. Fine
vorgingige Abklarung hat jedoch gezeigt, dass eine Beriicksichti-
gung dieser Daten keinen Einfluss auf die Auswertungsergebnisse
hitte. — Das Fehlen von Daten aus der Jiingeren Steinbauperiode ist
damit zu erkldren, dass auf eine Bestimmung der Tierknochen
aus dieser Phase verzichtet wurde.

35  Zum archdologischen Befund s. Sttterlin (in Vorb.).

36 Breuer/Lehmann (in Vorb.).
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turschichten sowie aus den ausserhalb der Mauer liegen-
den Abfallschichten. Die Ablagerung diirfte im Wesent-
lichen im letzten Viertel des 3. Jahrhunderts erfolgt sein,
allenfalls noch zu Beginn des 4. Jahrhunderts®. Auf der
Basis von 8457 Rinderknochen ergeben sich 985 ausge-
wertete Knochenmasse (Abb. 2)¥. In der Alterszu-
sammensetzung manifestiert sich ein deutliches Uberge-
wicht der adulten Rinder. Ihr Anteil belauft sich auf rund
46%. Weitere 35% stammen von subadulten/adulten Tie-
ren und rund 16% von subadulten Tieren. Lediglich 3%
entfallen auf juvenile und infantile Tiere®. Das Verhdltnis
zwischen Kithen und Stieren ist ausgeglichen. Unter Ein-
bezug der Kastraten ergibt sich ein leichtes Ubergewicht
der mannlichen Tiere*.

Schleitheim-Briiel (Kanton Schaffhausen)

Die Fundstelle liegt auf dem Gebiet der Gemeinde Schleit-
heim etwa 12 Kilometer nordwestlich von Schaffhausen
und 60 Kilometer Ostlich von Augst/Kaiseraugst. Es han-
delt sich um eine lindliche Siedlung, wovon nur ein
670 Quadratmeter umfassender Ausschnitt ausgegraben
wurde?!. Das Fundmaterial wird in das 6./7. Jahrhundert
datiert, wobei mit einer geringfiigigen Vermischung mit
laténezeitlichem und rémischem Material zu rechnen ist
(max. 10%).

Die Knochenfunde stammen aus einem 15 Zentime-
ter michtigen Siedlungshorizont, der in eine dltere und
eine jiingere Phase untergliedert werden kann. Da das
Material der beiden Phasen eine weitgehend gleiche Zu-
sammensetzung aufweist, wurde von einer getrennten
Auswertung abgesehen.

Den insgesamt 417 ausgewerteten Knochenmassen
liegen 1993 Rinderknochen zugrunde. Rund 75% der
Funde, die eine Altersbeurteilung zulassen, stammen von
iiber drei Jahre alten Rindern; mehrheitlich handelt es
sich dabei um Reste von sehr alten bis senilen Tieren.

Die Geschlechtsbestimmung ergibt ein Verhdltnis
von 11 weiblichen zu einem minnlichen Tier. Nachweise
fir Kastraten fehlen.

Methode

Die Korpergrosse von Haustieren wird ublicherweise in
Form der Widerristhéhe ausgedriickt. Diese wird anhand
der Lingenmasse bestimmter Rohrenknochen und ent-
sprechenden skelettteilspezifischen Umrechnungsfakto-
ren ermittelt2, Da die Zahl vollstindig erhaltener Roh-
renknochen im archiologischen Fundmaterial aus Augst
ausserordentlich klein ist, sind unsere diesbeziiglichen
Ergebnisse sehr lickenhaft und aus statistischer Sicht
nicht reprisentativ®®, Zu den im Fundmaterial am héufig-
sten vorhandenen und zumeist vollstindig vermessbaren

212 Grossenveranderungen des Hausrindes

Skelettelementen zihlen dagegen die ersten Phalangen.
Sie bieten sich deshalb fiir einen Grossenvergleich
besonders an und erlauben zudem einen Vergleich mit
den Literaturwerten*. Als nachteilig erweist sich dabei
der Umstand, dass die Knochenmasse der tbrigen Ske-
lettteile nicht in die Auswertung einbezogen werden kon-
nen. Im Hinblick auf eine méglichst umfassende Unter-
suchung des osteometrischen Datenmaterials verwenden
wir deshalb erginzend dazu ein auf den Ausfithrungen
von R. H. Meadow und H.-P. Uerpmann beruhendes Ver-
fahren zur Berechnung von Grossenindizes, welches eine
gemeinsame Analyse aller auszuwertenden Knochenmas-
se ermdglicht®. Bei diesem Verfahren werden die Mess-
werte aus dem archdologischen Material in Relation zu
den entsprechenden Messwerten eines Standardindividu-
ums gesetzt. Zur Berechnung der Grossenindizes werden
alle fassbaren Breiten-, Tiefen- und Kurzknochenmasse
des Extremitidtenskeletts (exklusive Phalanx 3) verwen-
det, nicht aber die Langenmasse der Réhrenknochen. In
die Berechnung der Grossenindizes fliessen somit jene
Knochenmasse ein, die zur Hauptsache durch das Koérper-
gewicht der Tiere beeinflusst werden. Daher sind die
Grossenindizes eher als Ausdruck der vom Korpergewicht
beeinflussten Gesamtgrosse (Statur) und nicht etwa der
Kérperhohe zu verstehend.

Die Berechnung des Grossenindex LSI (logarithmic
size index) fiir einen bestimmten Messwert M, erfolgt
in der Weise, dass vom (dekadischen) Logarithmus die-
ses Wertes der Logarithmus des entsprechenden Mess-
wertes M, des Standardindividuums subtrahiert wird:
log My — log M, = LSI*7.

Ist der untersuchte Messwert grosser als der entspre-
chende Standardmesswert, so wird der Grdssenindex
positiv, andernfalls negativ. Stimmen die beiden Werte
{iberein, so resultiert ein Index von Null.

Das Logarithmieren der Werte fithrt dazu, dass alle
Messwerte, die eine gleich grosse relative Abweichung von

37 Zum archiologischen Befund s. Schwarz (in Vorb.).

38 Lehmann/Breuer (in Vorb.).

39  Lehmann/Breuer (in Vorb.).

40 Lehmann/Breuer (in Vorb.).

41  Ausgrabung 1992 durch die Kantonsarchéologie Schaffhausen.
Literatur: Fundbericht. In: Jahrb. SGUF 76, 1993, 233. Zur Ar-
chidozoologie s. Rehazek (in Vorb.).

42 Vgl z.B. Matolcsi 1970.

43 Fir das 1. Jh. n. Chr. konnen lediglich zwei, fir das 3. Jh. vier
Widerristhohen angegeben werden. Aus dem 2. Jh. liegen keine
Werte vor.

44 Der Vergleich der Lingen- und Breitenmasse der ersten Phalan-
gen bietet sich insbesondere in jenen Fillen an, in welchen man-
gels ganz erhaltener Langknochen nur wenige Widerristhohen-
angaben gemacht werden konnen; vgl. z. B. Méniel 1992, 175;
Lepetz 1997, 159.

45  Vgl. dazu Meadow 1984, 320-321 sowie Uerpmann 1990, 116~
120.

46 Uerpmann 1990, 118, 120.

47 Uerpmann 1990, 117.



den entsprechenden Standardmesswerten aufweisen,
denselben Grossenindex ergeben, unabhingig von ihrem
absoluten Wert. Dadurch wird es moglich, die Messstre-
cken aller untersuchten Skelettelemente gemeinsam aus-
zuwerten und auf diese Weise zu statistisch aussagefahi-
gen Datenmengen zu gelangen.

Fiir jedes zu beurteilende Knochenmass wird in der
oben beschriebenen Weise ein Grossenindex errechnet.
Liegen von einem Fundstiick mehrere Masse vor, so kann
aus den einzelnen Indexwerten ein Durchschnittswert
ermittelt werden, welcher sodann als Grossenindex des
betreffenden Fundstiicks in die weitere Berechnung ein-
geht*®. Als nachteilig erweist sich dabei, dass infolge der
Mittelwertsberechnung die anhand der Einzelmesswerte
feststellbare Variabilitdt im Ergebnis nicht mehr in vol-
lem Umfang zum Ausdruck kommt. Gestiitzt auf diese
Feststellung entschieden wir uns, auf die Berechnung von
Durchschnittswerten zu verzichten und stattdessen alle
Indizes unabhédngig voneinander in die Auswertung ein-
zubeziehen. Dadurch kommt es bei den Haufigkeitsver-
teilungen der Grossenindizes zu geringtiigigen Verschie-
bungen, die aber auf die Interpretation der Ergebnisse kei-
nen Einfluss haben. Bedingt durch die grossere Zahl von
zugrunde liegenden Einzeldaten ergeben aber die ohne
Mittelwertsberechnung erstellten Histogramme ein ein-
heitlicheres Bild, und die Minimal- und Maximalwerte
liegen weiter auseinander.

Die Anwendung der Gréssenindexmethode basiert
auf der Vorstellung, dass die Knochenmasse jedes archdo-
logisch reprdsentierten Individuums zueinander im glei-
chen Verhiltnis stehen wie die entsprechenden Masse
des Standardindividuums. Diese Vorstellung entspricht
jedoch den tatsdchlichen Verhéltnissen nur bedingt, da
in jedem Fall mit einer gewissen individuellen Variation
zu rechnen ist. Grundsitzlich sollte aber das Standard-
individuum hinsichtlich seiner Kérperproportionen den
Tieren aus dem archéologischen Material dhnlich sein.
Sind ndmlich eine oder mehrere Messstrecken des Stan-
dardindividuums im Verhdiltnis zu seiner Gesamtgrosse
iiberdurchschnittlich gross oder klein, so ergeben sich fiir
alle darauf bezogenen Masse zu grosse oder zu kleine
Grossenindizes. Als maogliche Vergleichsindividuen priif-
ten wir eine Ur-Kuh*?, zwei Hinterwalderkiihe>® sowie
eine Kuh der Ritischen Grauviehrasse®'. Bei den erwahn-
ten Haustierrassen handelt es sich um urspriingliche, aber
heute noch existente Rassen, welche beziiglich Korper-
grosse und -proportionen, aber auch beziiglich ihrer
Anspriiche an die Haltungs- und Erndhrungsbedingun-
gen den Rindern fritherer Zeiten ahnlich sein dirften.
Fine nach den einzelnen Knochenmassen aufgetrennte
Auswertung ergab, dass sowohl die Ur-Kuh wie auch die
beiden Hinterwilderkiihe eine geeignete Vergleichsbasis
darstellen, da die auf der Grundlage jedes dieser drei Indi-
viduen errechneten Grossenindizes einen verhaltnismas-
sig ausgewogenen Kurvenverlauf ohne augenfillige
Abweichungen ergeben (Abb. 3-5). Im Falle des Rétischen

Grauviehs bestehen zwischen den Grossenindizes der ein-
zelnen Knochenmasse deutlich grossere Unterschiede,
was auf eine weniger gute Ubereinstimmung der Koérper-
proportionen dieses Standardindividuums mit denjeni-
gen der Tiere aus dem archdologischen Material schlies-
sen lasst (Abb. 6). Folgende Griinde bewogen uns dazu,
eine der beiden Hinterwilderkiihe als Vergleichsstandard
zu wihlen®?: Zum einen liegen die Knochenmasse des
Hinterwalderrindes etwa in der gleichen Grossenordnung
wie diejenigen aus dem archdologischen Material, zum
andern sind fiir das Hinterwélderrind neben den osteo-
metrischen Daten auch Angaben tiber das Alter, das Kor-
pergewicht und die Wuchsform verfiigbar.

Bei allen vier als Standardindividuen in Erwidgung
gezogenen Rindern handelt es sich um adulte Tiere mit
abgeschlossenem Korperwachstum. Da sich die Korper-
proportionen jiingerer Tiere von jenen der ausgewachse-
nen unterscheiden, sollten fiir die Berechnung der Gros-
senindizes nur Knochenmasse von adulten Tieren ver-
wendet werden. Um dies sicherzustellen, misste die Aus-
Skelettteile
beschrankt werden, deren Epiphysenfugenverschluss zu

wertung auf jene bzw. Gelenkenden

einem spdten Zeitpunkt erfolgt. Dadurch wiirde aller-
dings die Zahl der auswertbaren Messstrecken derart stark
verringert, dass aus statistischen Griinden keine sinnvolle
Auswertung mehr moglich wire. Deshalb werden in der
Auswertung auch jene Skelettteile berticksichtigt, deren
Epiphysenfugenverschluss frither erfolgt, obwohl diese
Elemente zum Teil von subadulten Tieren stammen

48 Uerpmann 1990, 119.

49 Das Skelett dieser (borealen) Ur-Kuh stammt aus der Sammlung
des Zoologischen Museums der Universitit Kopenhagen. Die
osteometrischen Daten wurden uns freundlicherweise von Herrn
K. Steppan zur Verfligung gestellt.

50 Das eine Skelett (Inv.-Nr. BS 2426) stammt von einer siebzehn-
jahrigen Kuh mit 340 kg Lebendgewicht und einer Widerrist-
héhe von 113 ¢cm. Das andere Skelett (Inv.-Nr. BS 2431) stammt
von einer dreizehnjahrigen Kuh mit einer Widerristhche von
116,9 cm. Beide Skelette sind Bestandteil der Vergleichssamm-
lung der Abteilung flir Archdobiologie des Instituts fiir Ur- und
Frithgeschichte der Universitit Basel. Fir die Uberlassung der
osteometrischen Daten danken wir Frau R. Ebersbach.

51 Das Skelett stammt von einer achtjihrigen Kuh mit 508 kg
Lebendgewicht und einer Widerristhohe von 126 cm. (Ver-
gleichssammlung der Abteilung fiir Archédobiologie des Instituts
fiir Ur- und Frithgeschichte der Universitidt Basel, Inv.-Nr. BS
2435.) Die osteometrischen Daten wurden uns freundlicherweise
von Frau R. Ebersbach zur Verfligung gestellt.

52 Von den beiden Hinterwilderrindern wihlten wir dasjenige mit
der Inventar-Nummer BS 2431, weil die Streuung der auf diesem
Individuum basierenden Grossenindizes etwas kleiner ist als
beim Individuum BS 2426 (vgl. Abb. 4 und 5). Die Abmessungen
der Skelettteile des Standardindividuums BS 2431 sind in Tabelle
5 zusammengestellt. Die Daten der tibrigen Vergleichsindi-
viduen sind zu beziehen tiber das Seminar fiir Ur- und Frih-
geschichte der Universitdt Basel, Abteilung Archdobiologie, Pe-
tersgraben 9-11, 4051 Basel.
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Standardindividuum: Boreale Ur-Kuh
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Standardindividuum: Hinterwalderkuh BS 2431
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kénnten, deren Wachstum noch nicht vollstindig abge-
schlossen ist. Die dadurch bedingte Einschrinkung der
Aussagefdhigkeit der Ergebnisse ldsst sich jedoch insofern
relativieren, als die Reste von ausgewachsenen, adulten
Rindern in allen hier untersuchten Fundmaterialien
wesentlich hdufiger sind als jene von subadulten Tieren.

Die Zahl der auszuwertenden Messwerte bewegt sich
je nach Fundstelle und Datierung zwischen 106 und 3234
(Abb. 1 und 2). Die daraus errechneten Grossenindizes
werden mit Hilfe von Histogrammen®* und Box-plots dar-
gestellt (Abb. 8 und 9). Erwartungsgemadss werden die
Hiufigkeitsverteilungen am stdrksten durch die Skelett-
elemente der distalen Extremitdtenabschnitte, insbeson-
dere durch die Phalangen, bestimmt, da diese meist
unfragmentiert in den Boden gelangten und aufgrund
ihrer Robustheit sehr gute Erhaltungschancen aufweisen
(Abb. 7).

Neben der je nach Grabung stark variierenden Zahl
von Messstrecken und der unterschiedlichen Gewichtung
der einzelnen Skelettabschnitte sind fiir die Interpre-
tation der Histogramme auch Faktoren wie das Ge-
schlechtsverhdltnis und die Altersverteilung der unter-
suchten Population von Bedeutung. So wiirde beispiels-
weise eine Verdnderung des Geschlechtsverhiltnisses von
mehrheitlich weiblichen Rindern hin zu mehrheitlich
mannlichen Tieren eine Verschiebung in den rechten
Bereich des Histogramms bewirken. Eine solche wire
auch bei einer Gréssenzunahme der untersuchten Popu-
lation zu verzeichnen. Um aber zwischen einer Anderung
des Geschlechtsverhdltnisses und einer tatsdchlichen
Grossenveranderung unterscheiden zu kdénnen, sind jene
Werte von Bedeutung, die sich am oberen und unteren
Ende der Verteilung befinden®. Im Falle einer Grossen-
veranderung ist davon auszugehen, dass sich diese
Extremwerte zusammen mit dem Mittelwert nach rechts
bzw. nach links verschieben, bei einer Anderung des
Geschlechtsverhiltnisses sollte ihre Lage hingegen gleich
bleiben.

53 Fir die Histogrammdarstellung wurden die Grossenindizes in
60 Klassen mit einer Klassenbreite von je 0,0075 eingeteilt.

54 Die zweiten Phalangen aus der Fundstelle Schleitheim-Briel wer-
den hier wegen fehlender Zuordnung zur vorderen bzw. hinteren
Extremitdt nicht beriicksichtigt.

55 Meadow 1984, 322.

P Abb. 7: Verteilung der ausgewerteten Messstrecken auf die einzelnen Ske-
lettelemente in den Fundstellen Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst
und Schleitheim-Briiel. S¢ = Scapula, Hu = Humerus, Ra = Radius, Ul =
Ulna, Mc = Metacarpus, Pe = Pelvis, Fe = Femur, Ti = Tibia, Mt = Metatar-
sus, As = Astragalus, Ca = Calcaneus, Ce = Centrotarsale, P1a = Phalanx
1 ant., P1p = Phalanx 1 post., P2a = Phalanx 2 ant., P2p = Phalanx 2 post.
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Ergebnisse und Diskussion

Die Auswertung der Grossenindizes ist in den Abbildun-
gen 8 und 9 geordnet nach der Datierung der Fundstellen
dargestellt. Die Histogramme (Abb. 8) zeigen die Haufig-
keitsverteilungen der Indizes in Relation zum gewdéhlten
Standardindividuum. Dieses wird durch die in der Mitte
der einzelnen Diagramme senkrecht verlaufende Null-
Linie reprédsentiert. Alle Knochenmasse, die kleiner sind
als die entsprechenden Masse des Standardindividuums,
liegen in der linken Hilfte, alle grosseren Masse in der
rechten Hilfte der jeweiligen Verteilung. Die entspre-
chenden prozentualen Anteile sind in der linken bzw.
rechten oberen Ecke der Diagramme angegeben. Die Posi-
tion der Mittelwerte der Grossenindizes ist mit Hilfe von
Pfeilen sichtbar gemachts.

Die in verschiedenen Diagrammen festzustellende
unregelmadssige Abfolge der Histogrammsaulen dtirfte zur
Hauptsache durch die relativ kleinen Datenserien zu
erkliren sein®’. In einzelnen Histogrammen sind aber
moglicherweise Ansidtze einer zweigipfeligen (bimodalen)
Verteilung zu erkennen. Am auffilligsten scheint uns dies
im Material vom Basler Miinsterhiigel sowie in jenem aus
der ersten Hilfte des 1. Jahrhunderts in Augst zu sein.
Eine zweigipfelige Verteilung konnte Ausdruck des
Geschlechtsdimorphismus sein oder auf ein Nebeneinan-
der zweier unterschiedlicher Rinderrassen hindeuten.

In den Box-plots (Abb. 9) stellen die horizontalen
Linien der Kistchen von unten nach oben das 25er-, das
S50er- und das 75er-Perzentil dar®®. Die Kistchen um-
schliessen damit die zentral liegenden 50% der Daten.
Zusdtzlich werden durch kurze horizontale Striche das
10er- und das 90er-Perzentil angegeben. 20% der Daten
werden als Einzelwerte dargestellt, und zwar je die Hailfte
am oberen und am unteren Ende der Verteilung. Das
Standardindividuum wird durch die Null-Linie reprasen-
tiert.

Insgesamt vermitteln die Ergebnisse das Bild einer
kontinuierlichen  Grossenzunahme des Hausrindes
vom 1. bis ins 3. Jahrhundert. Erst im Frihmittelalter
(6./7. Jh.) treten wieder deutlich kleinere Rinder auf.
Diese Entwicklung und ihre moglichen Ursachen bilden
den Gegenstand der folgenden Ausfithrungen.

Spatlaténezeit am Beispiel von Basel

Innerhalb des untersuchten Zeitraumes weisen die Rinder
der spétlaténezeitlichen (Lt D1) Siedlung Basel-Gasfabrik
Thre Widerristhohe
betrdgt im Durchschnitt lediglich 110,8 cm* und liegt

die geringsten Korpermasse auf.

damit etwa in der gleichen Gréssenordnung wie in ande-
ren spdtlaténezeitlichen Fundstellen®. Die geringe Kor-
pergrosse kommt auch in der Verteilung der Gréssenindi-
zes zum Ausdruck, deren Mittelwert auf der linken Seite

der durch das Standardindividuum definierten Null-Linie
liegt (Abb. 8)¢'. Das Verteilungsbild, das heisst die Abfolge
der einzelnen Sdulen des Histogramms, ist sehr regelmas-
sig, was einerseits auf das umfangreiche Datenmaterial
zurtickzufithren ist und andererseits Ausdruck einer hin-
sichtlich Kérpergrosse und Wuchsform sehr einheitlich
zusammengesetzten Population ist.

Die Rinderknochen aus dem spitlaténezeitlichen (Lt D2)
Fundmaterial vom Basler Miinsterhiigel sind im Mittel
grosser als jene aus der Siedlung Basel-Gasfabrik. Das zeigt
sich am deutlichsten darin, dass der Anteil der Knochen-
masse, welche die entsprechenden Standardmasse an
Grosse tlibertreffen, von 22,5% im Falle der Gasfabrik auf
41,5% im Falle des Miinsterhiigels ansteigt (Abb. 8).
Wegen Fehlens geeigneter Langenmasse kann allerdings
keine Angabe iiber die Widerristhdhe der Rinder gemacht
werden, so dass die Beurteilung der Korpergrosse lediglich
auf der Auswertung der Indizes beruht. Die geringe Zahl
von Messdaten fiihrt ausserdem zu einem ziemlich unre-
gelméssigen Verteilungsbild. Der Umstand, dass im mitt-
leren Bereich der Verteilung, in welchem die grosste Zahl
von Messdaten zu erwarten wire, relativ wenige Werte
liegen, kdnnte angesichts der geringen Datengrundlage
durch Zufall zu erkliaren sein, eventuell aber auch auf eine
ansatzweise zweigipfelige Verteilung hindeuten (s. oben).

56 Wie die statistische Auswertung des Datenmaterials zeigt, beste-
hen zwischen den Mittel- und den Medianwerten der Grossen-
indizes jeweils nur geringfligige Unterschiede (Tabelle 4). Aus
diesem Grunde werden in Abbildung 8 lediglich die Mittelwerte
dargestellt. Fiir die Medianwerte sei auf Abbildung 9 verwiesen.

57 Anhand von mehreren zufillig ausgewahlten Stichproben aus
dem Material der Siedlung Basel-Gasfabrik konnten wir zeigen,
dass bereits ab einem Stichprobenumfang von 100 Werten der
optische Eindruck der definitiven, sich aus dem Gesamtmaterial
ergebenden Verteilung deutlich zum Ausdruck kommt. Aller-
dings resultiert bei einem derart kleinen Stichprobenumfang ein
ziemlich inhomogenes Verteilungsbild mit ndher beieinander
liegenden Minimal- und Maximalwerten.

58 Das 25er-Perzentil trennt das untere Viertel von den oberen drei
Vierteln der (geordneten) Werte. — Das 50er-Perzentil trennt die
untere Hilfte von der oberen Hilfte der Werte und ist somit
identisch mit dem Medianwert. - Das 75er-Perzentil trennt die
unteren drei Viertel vom oberen Viertel der Werte.

59 Die mittlere Widerristhohe von 110,8 cm basiert auf 35 Einzel-
werten. Der Minimalwert liegt bei 99,3 cm, der Maximalwert bei
123,5 cm. Aufgetrennt nach den Geschlechtern ergeben sich die
folgenden Widerristhhen: 105,9 em fiir Kithe (n=11), 110,8 ¢cm
tir Stiere (n = 17) und 117,5 cm fir wahrscheinlich kastrierte
mannliche Tiere (n = 6); vgl. Tabelle 1. Umrechnungsfaktoren
nach Matolcsi 1970.

60 Vgl z.B. Boessneck u.a. 1971, 56; Peters 1994, Abb. 4.3; Lepetz
1997, Tabelle 1.

61 Im Durchschnitt sind die Rinder aus der Fundstelle Basel-Gasfa-
brik somit von kleinerer Statur als die als Standardindividuum
verwendete Hinterwilderkuh (Inv.-Nr. BS 2431). Dies ldsst sich
auch anhand der Widerristhohe belegen, die sich fiir weibliche
Tiere der Siedlung Gasfabrik zwischen 99,3 ¢m und 114,1 ¢m
bewegt, wahrend fiir das Standardindividuum eine Widerrist-
hoéhe von 116,9 cm errechnet wurde,
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A Abb. 8: Verteilung der Gréissenindizes der Rinderknochenmasse in den Fundstellen Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst und Schleitheim-Briiel. Die

Mittelwerte sind durch Pfeile hervorgehoben.

LSI = Grossenindex (logarithmic size index); n = Zahl der ausgewertelen Messstrecken. Weitere Erkldrungen im Text.

Die sich im Fundmaterial des Basler Miinsterhiigels
abzeichnende Zunahme der Rindergrosse diirfte in direk-
tem Zusammenhang mit dem wachsenden romischen
Einfluss in der Region stehen. Ursache dafiir kénnte
sowohl ein Import von grésseren Rindern aus dem itali-
schen® oder gallischen Raum als auch eine Anpassung
des einheimischen Rinderbestandes an die sich verin-
dernden Bediirfnisse sein. Leider lassen unsere Daten
hierzu keine weiteren Schliisse zu. Da aber davon auszu-
gehen ist, dass sich die romisch geprigte Landwirtschaft
nordlich der Alpen erst spiter etablierte, scheint uns ein
Import wahrscheinlicher zu sein. Zahlreiche andere Auto-
ren gehen ebenfalls davon aus, dass die in der Anfangs-
phase der rémischen Besetzung auftretenden grossen Rin-
der durch Tmporte zu erkldren sind®. Bei den eingefiihr-
ten Tieren konnte es sich einesteils um Ochsen handeln,
welche als Zugtiere im Transportwesen und in der Land-
wirtschaft Verwendung fanden, andernteils um fortpflan-
zungsfihige Rinder, die als Zuchttiere in den einheimi-
schen Viehbestand eingekreuzt wurdens?.

Die ersten Nachweise grosserer Rinder im Fundmaterial
vom Miinsterhiigel in Basel stammen aus der Zeit von
70-20 v. Chr,, in welcher die Region unter zunehmenden
romischen Einfluss geriet®s. Damit scheint sich die allge-
meine Feststellung zu bestétigen, dass das erste Auftreten
von grossen Rindern in einem Gebiet zeitlich verkntipft
ist mit der rémischen Besitznahme im betreffenden
Gebiet®. In Siidgallien treten bereits im Laufe des 2. Jaht-
hunderts v.Chr. vereinzelt Reste von grossen Rindern
auf®, in Nordgallien erstmals in der Spitlaténezeite®. Tm
rémisch besetzten Teil Germaniens kdnnen sie erst ab der
friihen Kaiserzeit nachgewiesen werden®.

Romische Zeit am Beispiel von Augusta Raurica

In Augst (Augusta Raurica) setzt sich die Gréssenzunahme
des Hausrindes fort. Am starksten ist die Entwicklung im
1. Jahrhundert n. Chr,, insbesondere in der zweiten Jahr-
hunderthélfte. Der Anteil der Knochenmasse, welche die-
jenigen des Standardindividuums an Grésse tibertreffen,
steigt auf 77,3% an. Das entspricht — gemessen am spit-
laténezeitlichen Material vom Basler Miinsterhiigel —
einer Verinderung um 35,8% (Abb. 8 und 9)7°. In den fol-
genden beiden Jahrhunderten hilt die Grossenentwick-
lung in leicht abgeschwichter Form an, bis sie offenbar
ab Mitte des 3. Jahrhunderts zu stagnieren béginnt. Leider
verfligen wir aus Augst und dessen niherer Umgebung
nicht tber geniigend osteometrische Daten aus dem
4. und 5. Jahrhundert, die uns Aufschluss tiber den Fort-

gang der Entwicklung geben konnten. Hingegen belegen
Funde aus dem Norden Frankreichs, dass die Rindergros-
se im 5. Jahrhundert einen deutlichen Einbruch erfihrt
und danach bis ins Hochmittelalter weiter abnimmt”!.
Die aufgezeigte Entwicklung ldsst sich grundsitzlich
auch anhand von Widerristh6henberechnungen belegen.
Leider verfiigen wir aber nur tiber eine sehr kleine Zahl
entsprechender Daten. Fur das 1. Jahrhundert handelt es
sich um zwei Angaben fir weibliche Tiere (Tabelle 2). Mit
109,8 bzw. 110,3 Zentimeter liegen diese rund 4 Zenti-
meter Uber dem fiir die Kihe der spitlaténezeitlichen
Siedlung Basel-Gasfabrik errechneten Mittelwert’?. Sie
befinden sich damit etwa in der Mitte des Variationsbe-
reiches der Rinder aus den westlichen Rhein-Donau-Pro-
vinzen” und sind auch mit den Grossenangaben aus
Nordfrankreich’ vergleichbar. Die Widerristhdhen aus
dem 3. Jahrhundert — 123,2 bzw, 124,8 Zentimeter fiir
maénnliche Rinder” - bekunden zwar einen Grossenzu-
wachs von rund 13 Zentimeter gegeniiber den Rindern
der Spitlaténezeit, stehen aber im Vergleich mit anderen

62  Eine Beschreibung der italischen Rinderrassen nach den Anga-
ben romischer Schriftsteller findet sich bei Leguilloux 1997, 173.
Zu Angaben rémischer Schriftsteller diber Rinderrassen aus dem
Alpengebiet s. Thiiry 1980, 102-103.

63 Vgl. z. B. Peters 1994, 41; Méniel 1996, 118; Lepetz 1997, 158.

64 Nach Peters (1994, 41 sowie Abb. 4.3) diirfte es sich dabei eher
um Stiere handeln, da bisher keine Belege fiir das Vorkommen
von Kuhen grosser Statur nordlich der Alpen vor und wahrend
der frihen Kaiserzeit vorliegen. Méniel (1996, 114, 116) und
Lepetz (1997, 163) geben allerdings zu bedenken, dass der Nach-
weis von eventuell importierten Kiithen Schwierigkeiten bereiten
kann, weil sich diese von den einheimischen Ochsen in der
Grosse nicht unterscheiden lassen.

65  Die keltischen Rauriker waren seit 58 v. Chr. von Rom abhiingig.
Um 20 v.Chr. wurden auf dem Miinsterhtigel auch rémische
Truppen stationiert (Jud 1994, 18).

66 Leguilloux 1997, 172,

67  Leguilloux 1997, 173; Columeau 1997, 153.

68 Lepetz 1997, 158.

69  Peters 1994, Abb, 4,3.

70 Leider lassen die uns zur Verfiigung stehenden Daten keine Aus-
sage dartiber zu, ob mit der Zunahme der Korpergrosse auch eine
Anderung der Proportionen der Extremititen verbunden ist, wie
sie z. B. tiir den Viehbestand der Gallia belgica festzustellen ist
(vgl. Méniel 1996, 118; Abh. 9).

71 lepetz 1997, 158 (Abb. 1, Tab. 1), 160.

72 Vir die Siedlung Basel-Gasfabrik wurde ein Wert von 105,9 cm
crmittelt; vgl. Anmerkung 59.

73 Peters 1994, Abb. 4.3,

74 Lepetz 1997, 158 (Abb.1; Tab. 1). Die mittlere Widerristhohe
scheint dort mit 116,1 cm zwar hoher zu sein, was aber damit
zusammenhangt, dass in diesem Wert sowohl die weiblichen wie
auch die méinnlichen Rinder beriicksichtigt sind.

75 Werden zusitzlich die Daten der nicht nicht geschlechtsbe-
stimmten Skelettelemente beriicksichtigt, so resultiert eine mitt-
lere Widerristhohe von 124,2 cm (Tab. 1),
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Abb. 9: Box-plot-Darstellung der Grissenindizes der Rinderknochen-
masse in den Fundstellen Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst
und Schieitheim-Brilel. n = Zahl der ausgewerteten Messstrecken. Wei-
tere Erkidrungen im Text.
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romischen Fundorten des 3. Jahrhunderts als eher unter-
durchschnittliche Werte da’¢. Weitere Anhaltspunkte zu
diesem Ergebnis ergeben sich aus der Auswertung der
Phalangen (s. unten).

Die aufgezeigte Grossenzunahme kann unseres
Erachtens in dieser Zeitepoche nicht allein mit dem
Import von grossen Rindern erklart werden. Wie aus den
vorliegenden Ergebnissen hervorgeht, nehmen zusam-
men mit den Mittelwerten der Grossenindizes auch die
Minimal- und Maximalwerte zu (Abb. 8 und 9). Das
bedeutet, dass der Anstieg der Korpergrosse nicht auf eine
Zunahme innerhalb einer bestimmten Grossenklasse
zurtickzufithren ist, wie er als Folge eines Importes grosser
Rinder zu erwarten wire. Vielmehr wird offenbar der
ganze einheimische Bestand von der Entwicklung erfasst.
Das deutet auf eine gezielte Anwendung ziichtungsbiolo-
gischer Methoden hin. Darunter fallen neben der Ein-
kreuzung von grésseren, importierten Rindern auch
Massnahmen wie die Verbesserung der Haltungs- und
Erndhrungsbedingungen sowie die gezielte Zuchtauswahl
innerhalb des einheimischen Bestandes. Am wahrschein-
lichsten ist unseres Erachtens eine Kombination der
erwdhnten Massnahmen”’.

In der Region Basel begann in der Zeit nach 15 v. Chr. der
Aufbau von Augusta Raurica. Dank der guten Verkehrs-
lage und der positiven wirtschaftlichen Entwicklung
erlebte die Stadt im 1. Jahrhundert n. Chr. einen raschen
Aufschwung und eine kontinuierliche Vergrosserung.
Anfang des 2. Jahrhunderts erreichte sie flichenmdssig
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ihre grosste Ausdehnung. Die damalige Einwohnerzahl
diirfte schiatzungsweise 20000 betragen haben. Die mas-
sive Bevolkerungszunahme brachte eine stark steigende
Nachfrage nach Lebensmitteln und anderen Konsum-
glitern mit sich. Zur Deckung des Mehrbedarfes an Nah-
rungsmitteln war eine Umstrukturierung und Intensivie-
rung der Landwirtschaft nach réomischem Vorbild erfor-
derlich. Mit dem Aufbau von Gutshofen (villae rusticae)
wurden die dafiir notwendigen Voraussetzungen geschaf-
ten. Die Zucht von grossen Rindern erfolgte einerseits zur
Deckung des steigenden Bedarfes an Fleisch und tie-
rischen Nebenerzeugnissen (Leder, Horn,
andererseits entsprachen grossere Rinder aber auch den
Die
Ausweitung der landwirtschaftlich genutzten Flichen

Knochen),
Bediirfnissen einer intensivierten Landwirtschaft.

und die Intensivierung des Ackerbaus fiihrten zu einem
hoheren Bedarf an starken Zugtieren, welche eine bessere
Bodenbearbeitung ermdoglichten. Grosse Rinder wurden

76 Laut Peters (1994, Abb. 4.3) erreichen méannliche Rinder aus den
westlichen Rhein-Donau-Provinzen zu dieser Zeit Widerrist-
hohen zwischen 123 c¢m und 141 cm. Lepetz (1997, Abb. 1;
Tab. 1) gibt fiir Rinder aus nordfranzosischen Fundstellen eine
mittlere Widerristhohe von 137 ¢cm an.

Vgl. dazu Forest/Rodet-Belarbi 1997, 168. In keiner der von
ihnen untersuchten Regionen kommen im gleichen Zeitraum
7wei voneinander klar abgrenzbare Rinderpopulationen vor. Aus
der Kontinuitit zwischen gallischen und gallordmischen Rin-
dern schliessen die Autoren, dass kein intensiver Import von
Rindern stattgefunden hat, sondern dass zwischen 50 v. Chr. und
150 n.Chr. eine tiefgreifende Verbesserung des einheimischen
Bestandes erfolgte.
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aber auch als Zugtiere fiir ein entwickelteres Transport-
wesen benotigt’e.

Wie bereits erwdhnt, ist die Grosssenzunahme des Rin-
des nach Beginn der Okkupation wahrscheinlich nicht
allein auf Importe, sondern vor allem auf die Anwendung
neuer Zucht- und Haltungstechniken zurlickzufiihren.
Diese bestehen unter anderem in der Verzégerung des
ersten Kalbens, was zu einer verlangerten Wachstumsperio-
de fiihrt, sowie in einer verbesserten Fltterung insbesonde-
re der Jungtiere. Da grossere Rinder hdhere Anspriiche an
ihre Nahrung stellen, diirften ausserdem die Erginzung der
Grundnahrung durch Kraftfutter und eine verbesserte
Winterfiitterung an Bedeutung gewonnen haben??,

Ab der Mitte des 3. Jahrhunderts scheinen die Rinder
in der Region um Augst nicht weiter an Grésse zuzunch-
men. Die Erklirung daftir konnte in den sich verindern-
den politischen und wirtschaftlichen Verhiltnissen der
damaligen Zeit liegen. Wirtschaftliche Not, Verarmung
und Verunsicherung der Bevolkerung® diirften sich eher
negativ auf die Tierzucht ausgewirkt haben.

Die von uns angewandte Grossenindexmethode hat zum
Nachteil, dass sie keinen direkten Vergleich unserer Ergeb-
nisse mit denjenigen aus anderen Fundstellen erméglicht.
Erschwerend wirkt sich auch der Mangel an Langkno-
chenmassen, insbesondere an Lingenmassen von Meta-
podien, aus. Als geeignete Vergleichsbasis bieten sich da-
her lediglich die Lingen- und Breitenmasse der Phalangen
an (Abb. 10 und 11). Abbildung 12 stellt die Mittelwerte
dieser Masse exemplarisch anhand einiger ausgewihlter
Fundstellen dar®', Dabei zeigt sich, dass die Grossen-
zunahme der Phalangen in den beiden nordfranzosischen
Fundstellen Meaux und Amiens in schnellerem Masse
erfolgte als in Besangon und Augst. Da die Variationsbrei-
te der untersuchten Masse in den verschiedenen Fundstel-
len und in einander entsprechenden Zeitabschnitten ver-
gleichbar ist®?, ist davon auszugehen, dass sich die Ab-
16sung der kleineren einheimischen Rinder durch grésse-
re Tiere je nach Fundstelle mit unterschiedlicher Inten-
sitdat vollzog. Daraus kann geschlossen werden, dass nicht
allein die rémische Prasenz Einfluss auf die Hiufigkeit der
grossen Rinder hatte, sondern dass die Unterschiede mog-
licherweise auch mit kulturellen, geographischen und
okonomischen Gegebenheiten zu erkliren sinds:.

Frithmittelalter am Beispiel von Schleitheim

Wie bereits erwdhnt, ist die Zeit ab dem 4. Jahrhundert
im Raum Nordschweiz archidozoologisch schlecht doku-
mentiert. Offensichtlich ist aber die Kérpergrosse des
Rindes in diesem Zeitraum einer betriichtlichen Reduk-
tion unterworfen. Dies zeigt sich am Fundmaterial
aus der frihmittelalterlichen Siedlung Schleitheim-Briiel
(6./7. Jh.), welches sich, was die Grésse der Rinderkno-
chen anbelangt, mit jenem vom Basler Miinsterhiigel ver-

gleichen ldsst. Mit einer durchschnittlichen Widerrist-
hohe von 115,4 Zentimeter$* sind die frithmittelalter-
lichen Schleitheimer Rinder aber um einige Zentimeter
grosser als die spitlaténezeitlichen aus der Fundstelle
Basel-Gastabrik. Offenbar gelangten nach dem Ende der
OKkkupation die romischen Zuchtmethoden nicht mehr
in gleichem Masse wie frither zur Anwendung, sei es weil
die wirtschaftlichen Verhiltnisse dies nicht mehr zulies-
sen, sei es, weil der Bedarf an grossen Rindern nicht mehr
wie im bisherigen Umfang vorhanden warts. Im Zu-
sammenhang mit der Riickkehr zu vermehrt lindlichen
Siedlungsformen und der damit verbundenen Anpassung
der landwirtschaftlichen Verhaltnisse ist es méglich, dass
kleinere Rinderrassen bevorzugt wurden, weil sie weniger
anspruchsvoll beziiglich Aufzucht, Haltung und Fiitte-
rung waren und das Problem der Konservierung grosserer
Fleischmengen sich in geringerem Masse stellte. Aus-
schlaggebend daftir diirfte auch die Verinderung der
Absatzmirkte fiir landwirtschaftliche Produkte gewesen
sein, die durch den Riickgang der stidtischen Siedlungen
verursacht wurde. Dazu kommen die riickldufigen Waren-
transporte, die den Bedarf an grossen Rindern (Zugtiere)
ebenfalls sinken liessen.

Wie weiterfithrende Untersuchungen zeigen, setzt
sich die Grossenabnahme des Rindes in unserer Region
bis ins 11. und 12. Jahrhundert fort mit dem Ergebnis,
dass die dannzumal erreichten Grossenindizes noch tiefer
liegen als in der Spatlaténezeit®. Die Talsohle dieser Ent-
wicklung ist erst ab dem 13. Jahrhundert durchschritten.

78 Nach Columeau (1997, 155) wurde der Transport schwerer
Lasten mit Hilfe von Rindern bewerkstelligt, wihrend Maultiere
und Maulesel eher fir leichtere Lasten eingesetzt wurden.

79 Laut Columella (6. Buch, 3. Kapitel) erhielten rémische Zugrin-
der im Frithjahr und Frithsommer reichlich Griinfutter, im Som-
mer und Herbst vorwiegend Laub. In den Wintermonaten wur-
den sie mit aufgeweichten Hiilsenfriichten (Wicken, Lupinen,
Kleinkichererbsen, Bohnen) und Stroh gefiittert, aber auch mit
Trester, Heu, Laub und Ficheln. Bei starker kérpetlicher Bean-
spruchung wurde den Zugtieren zusitzlich Gerste verabreicht
(Ahrens 1972, 196, zitiert in Teichert 1990, 282 bzw. in der Uber-
setzung von W. Richter [Miinchen 1982] 28 ff.).

80 Vgl. dazu Berger 1998, 17-18 sowie Schwarz (in Vorb.).

81 Besancon (Méniel 1992, Diagr. 100; Annexe 2), Amiens und
Meaux (Lepetz 1997, Abb. 2 und 3).

82 Vgl dazu die Abbildungen 10 und 11 mit den Ergebnissen von
Méniel (Méniel 1992, Diagr. 100) und Lepetz (Lepetz 1997,
Abb. 2).

83 Lepetz 1997, 159.

84  Dieser Angabe liegen insgesamt 13 Werte zugrunde; fiir die als
sicher weiblich bestimmten Tiere ergibt sich eine Widerristhche
von 112,2 cm (Tab. 3).

85 Dagegen ware allerdings einzuwenden, dass im gleichen Zeit-
raum die meisten anderen Haustierarten ebenfalls eine Gréssen-
reduktion durchmachten, was eher auf eine unkontrollierte Ent-
wicklung als auf eine 6konomisch beeinflusste Wahl hindeutet.
Allerdings ldsst die anndhernd gleich bleibende Karpergrosse des
Pferdes darauf schliessen, dass offenbar die Kenntnisse und
Fahigkeiten zur Zucht grosserer Tiere weiterhin vorhanden
waren und im Falle des Pferdes auch angewendet wurden; vgl.
Lepetz 1997, 163-164.

86 Vgl Hiister-Plogmann/Rehazek (im Druck).
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Abb. 10: Verteilung der vorderen Rinderphalangen (Phalanx 1 ant.) in Abhingigkeit von der grossten Lange und der proximalen Breite in den Fundstellen

Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst und Schleitheim-Briiel.
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Abb. 11: Verteilung der hinteren Rindetphalangen (Phalanx 1 post.) in Abhdngigkeit von der grissten Linge und der proximalen Breite in den Fundstellen

Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst und Schleitheim-Briiel.
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Tabelle 1: Widerristhéhen der Rinder aus der Fundstelle Basel-Gasfubrik.

Berechnung nach Matolcsi 1970.

Tabelle 4: Ergebnisse der statistischen Auswertung der Grissenindizes aus
den Fundstellen Basel-Gasfabrik, Basel-Miinsterhiigel, Augst und Schleit-
heim-Briiel. n = Zahl der ausgewerteten Messstrecken, s = Standardabwei-

Tabelle 2: Widerristhidhen der Rinder aus Augst (Augusta Raurica). Berech-

nung nach Matolcsi 1970.

Skeletteil Datierung Geschlecht | Lange (GL) Faktor Widerrisththe
[cm] (Matolcsi 1870) [em]
Metatarsus 1. H 1.Jh weiblich 2070 5,33 110,3
Metatarsus 2.H.1.Jh, weiblich 2060 5,33 109.8
Metacarpus 1. H. 3. Jh. indet. 210,0 6,18 129.8
Metacarpus 2.H.3.Jh mannlich 194,6 6,33 123.2
Metatarsus 2.H.3. Jh mannlich 2220 5,62 1248
Radius 2.H.3.Jh indet. 2770 4,30 119,1

Tabelle 3: Widerristhéhen der Rinder aus Schleitheim-Briiel. Berechnung

nach Matolcsi 1970.

Skeletteil Geschlecht Lange (GL) Faktor Widerristhéhe
[em] (Matolcsi 1970) [cm]
Metacarpus 1779 6,03 107,3
Metacarpus 185,5 6,03 111,89
Metacarpus | 190,7 6,03 115,0
Metatarsus weiblich 2034 533 108,4
Metatarsus | 2051 5,33 109.3
Metatarsus } 2114 5,33 12,7
Metatarsus 214,0 5,33 114,1
M SuS 2240 5,33 1194
Mittelwert weiblich 1122
Anzahl 8
Metacarpus 194.8 6,18 1204
Metacarpus | 198,0 6,18 1224
Metacarpus indet. 198,1 6,18 1224
Metatarsus | 215,0 5,47 1176
Metatarsus ! 219,0 5,47 119.8
Mittelwert weibl. +indet. 1154
Anzahl 13
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chung.
Skeletteil Geschlecht Lange (GL) Faktor Widerristhdhe I n | Minimum Maximum; Mittel Median 5
[cm] (Matolcsi 1970) [om] : i
Melacarpus 647 503 993 Basel-Gasfabrik 3234| -01710| 0.1158 -0,0294| -0,0296  0,0393
Metacarpus 167.9 6,03 101.2 Basel-Mnsterhtigel | 106| -01284| 01300 -0,0067 -00115  0,0555
Metacarpus 168,0 6,03 101,3 — -
Metacarpus 168,5 6,03 101,6 Augst1.H.1.Jh. | 289| -0,1226] 0,1158) 0,0082) 0,0089| 0,0523
Metacarpus 169,5 6,03 102,2 i T
Metacarpus wisiblich 1772 603 106.9 Augst2. H.1.Jh. | 362| -0,1136| 0,1641| 0,0422| 10,0396,  0,0497
WMetacarpls ‘ 179,0 803 1079 Augst 2. Jn. i 265/ -00874| 01864 00471 00513 00479
Metatarsus | 202,8 5,33 108,1 { I { | ]
Metatarsus | 2076 533 110,7 Augst 1. H. 3. Jh. 155 -0,0874| 0,1864  0,0577  0,0623|  0,0509
Metatarsus | 208,5 5,33 111,1 j f i
Matclarans | 2140 533 1141 Augst 2. H. 3. Jh, 998 -00780| 02199 00582 00558  0,0461
Mittelwert weiblich 105,9 Schleitheim-Briiel 417| -01681| 0,327, -0,0087| -n,mna‘ 0,0431
Anzahl 11 .
Metacarpus 167,1 6,33 105,8
Metacarpus 170,1 6,33 1077
Metacarpus 172,1 6,33 108,9
Metacarpus 172,6 6,33 109,3
Metacarpus 1727 6,33 109,3
Metacarpus 174,3 6,33 1103
Metacarpus 175,0 6,33 110,8
Metacarpus | 178,7 6,33 1131
Metatarsus mannlich 190,7 562 1072
Metatarsus | 193,0 5,62 108,5
Metatarsus I 195,8 5,62 110,0
Metatarsus 1989 5,62 111.8
Metatarsus 1994 562 1121
Metatarsus 202,7 5,62 113.9
Metatarsus 2036 562 1144
Metatarsus | 2046 5,62 115,0
Metatarsus ! 205,4 562 1154
Mittelwert maénnlich 110,8
Anzahl 17
Metacarpus kastr.? 1971 6,18 121,8
Metacarpus mannl./kastr. 181,5 6,18 112,2
Metacarpus 198.8 6,18 122.9
Metatarsus | 2070 5,47 1132
Metatarsus | 207,2 5,47 g b
M SUsS ‘ 222,1 5,47 1215
Mittelwert mannl./kastr. 117,56
Anzahl 6
Radius indet. 2872 4,30 123,56



Tabelle 5: Abmessungen der Skelettelemente der als Standardindividuum verwendeten Hinterwdlderkuh BS 2431. M = Mittelwert.

Skeletteil Seite Messstrecke {Bezeichnungen nach A. von den Driesch 1976, teilweise ergénzt)
Maxilla L cheekt. row |L molar row |L prem. row
108,44 6851 43,90
Mandibula L cheekt. row |L molar row |L prem. row |L diastema |H mand. P2 |H mand. M1[H mand. M3
119,96 76,43 43,73 93,00 31,29 36,06 59,91
Atlas GL GLF GB BFcr BFcd H
92,00 79,46 133,00 85,00 84,80 77,00
Epistropheus BFcr SBv BPacd LCDe H
L 84,53 42,72 59,50 113,04 115,91
Sacrum GL GB BFer PL
215,00 205,00 64,50 202,49
Scapula SLC GLP LG BG H column |DHA Ld
dx. 50,77 68,24 51,86 47,07 21,55 351,00 175,00
sin. 52,77 70,38 55,79 47,51 22,43 318,00 177,00
M 5177 69,31 53,83 47,29 21,99 334,50 176,00
Humerus Bp SD Bd GL GLC Dp BT
dx. 89,00 34,85 75,00 287,00 247,00 103,00 68,24
sin. 86,00 33,95 80,00 275,00 235,00 95,00 67,35
M 87,50 34,40 77,50 281,00 241,00 99,00 67,80
Radius+Ulna Bp SD Bd GL DPA SDO BFp BFd
dx. 80,19 39,40 69,29 361,00 58,67 48,73 69,76 61,51
sin. 77,50 38,76 71,90 361,00 59,81 49,56 66,73 60,58
M 78,85 39,08 70,60 361,00 99,24 49,15 68,25 61,05
Metacarpus Bp SD Bd DD GL GTR med. Bd  |med. Dd
dx. 57,20‘ 31,89 55,01 20,98 195,00 30,40 25,76 30,61
sin. 57.11| 31,82 55,57 21,16 194,00 30,50 26,10 30,67
M 57,16/ 31,86| 55,29 21,07 194,50 30,45 25,93 30,64
Phalanx 1 ant. Bp |SD Bd Glpe GDp s. depth
dx. med. 29,96 25,75 55,90 33,06 19,63
dx. lat. 29,50 25,56 26,11 55,25 33,64 18,34
sin. med. 29,55 26,82 26,35 55,38 33,50 18,74
sin. lat. 29,58 26,98 25,94 54,86 31,85 19,04
M 29,65 26,45 26,04 5535 33,01 18,94
Phalanx 2 ant. Bp SD Bd Glpe s.depth  |Dd Dp
dx. med. 29,59 23,50/ 2512 I 23,27 27,59 29,57
ldx. lat. 27,95 23.25 25,50 37,43 23,10 21,82 29,73
|sin. med. 28,09 22,94 25,67 36,93 23,69 28,45 29,05
Isin. lat. 28,15 22,57 25,24 37,03 2311 28,26 29,63
M 28,45 23,07 25,38 37,13 23,29 28,03 29,50
Phalanx 3 ant. DLS Ld MBS
dx. med. 76,16 54,42 23,67
dx. lat. 78,90 55,85 24,49
sin. med. 85,30 59,35 25,24
sin. lat. 82,85 57,93 24,07
M | 80,80 56,89 24,37 ‘
Pelvis [GL SB SH LA LFo ‘
dx. : 443,00 26,83 35,90 51,00 85,70 \
sin. 445,00 27,73 36,99 66,03 90,50 ‘1
M 444,00 27,28 36,45 5852 88,10
Femur Bp SD Bd GL  |GlC DC |
dx. 120,00 36,76 95,00 359,00 325,00 45,67
sin. 119,00 37,28 97,00 361,00 322,00 45,54}
M 119,50 37,02 96,00 360,00 323,50 45,61}
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Takelle 5: Fortsetzung.

Skeletteil Seite Messstrecke (Bezeichnungen nach A. von den Driesch 1976, teilweise ergénzt)
Patella GL GB [
dx. 63,83 52,45
sin. 63,94 52,43
‘M 63,89 52,44 ]
 Tibia * Bp SD Bd GL Dd
dx. 97,00 40,61 60,62 332,00 45,82
sin. 96,42 39,81 61,89 331,00 46,88
M 96,71 40,21 61,26 331,50 46,35
Astragalus GU GLm Bd Dl Dm
dx. 65,91 60,26 40,29 36,05 36,30
sin. 65,58 60,13 41,10 K57 36,45
M 65,75 60,20 40,70 35,81 36,38
Calcaneus GL GB
dx. 125,00 42,00
sin. 126,00 41,00
M 125,50 41,50
Centrotarsale GB
dx. 54,65
sin. 55,46
M 55,06 o
Metatarsus Bp SD Bd GL |GTR DD med. Bd  |med. Dd
dx. 48,50 26,90 52,04 226,00 30,50 25,74 23,68 30,29
sin. 27,00 51,83 224,00 30,48 25,59 24,06 30,27
M 48,50 26,95 51,94 225,00 30,49 25,67 23,87 30,28
Phalanx 1 post. \Bp SD Bd Glpe GDp s. depth
dx. med. 28,04 24,58 25.41| 57,69 31,16 17,91
dx. lat. 28,67 24,72 24,96 57,33 31,48 17,70
sin. med. 28,23 23,30 25,13 58.11 31,23 17,61
sin. lat. 28,28 25,23 24,90 56,83 30,78 17,56
M 28,31 24,46 2510 57,49 31,16 17,70
Phalanx 2 post. Bp SD Bd GLpe s. depth Dd Dp
dx. med. 27,44 22,16 22,55 37,64 21,39 2519 29,77
|dx. lat. 27.85 22,20 22,78 37,61 2113 25,42 30,23
|sin. med. 27,96 21,68 21,89 37,53 21,74 26,10 29,54
sin. lat. 27,06 2215 22,26 38,00 22,33 25,82 29,98
M 27,58 22,05 22,37 37,70 21,65 25,63 29,88
Phalanx 3 post. DLS Ld MBS
dx. med. 72,38 55,70 22,37
dx. lat. 71,50 54,94 23,08 ‘
sin. med. 70,89 55,03 22,60 ‘
sin. lat. 1251 55,48 23,03 ;
M 71,82 55,29 22,77 |
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	Grössenveränderung des Hausrindes : osteometrische Untersuchungen grosser Fundserien aus der Nordschweiz von der Spätlatènezeit bis ins Frühmittelalter am Beispiel von Basel, Augst (Augusta Raurica) und Schleitheim-Brüel

